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POLITIK / SESSION

Bitterer Abschied fiir Ruth Dreifuss

PABLO CRIVELLI

Ihr letzter Auftritt vor dem
Parlament endete fiir die
scheidende Bundesrdtin Ruth
Dreifuss mit einer Niederlage:
Die Volkskammer erteilte
ihrer Revision des Kranken-

versicherungsgesetzes eine

Abfuhr.

DASS EIN GESETZESENTWURF in der
Schlussabstimmung verworfen wird, ist eher
uniiblich. Doch diesmal bereitete der Natio-
nalrat der sozialdemokratischen Bundesri-
tin anldsslich ihres Abschiedsauftritts vor
dem Parlament eine bose Uberraschung:
Zum Schluss der Wintersession erzwangen
die Freisinnigen, die SVP und ein Teil der
CVP in einer knappen Abstimmung (93
gegen 89 Stimmen, bei 5 Enthaltungen) eine
Ablehnung der Revision des Krankenversi-
cherungsgesetzes und tiberwiesen das Er-
gebnis eines intensiven Parlamentsmara-
thons, der die Ausdauer der Volksvertreter
und die Geduld der Journalisten auf eine

harte Probe gestellt hatte, zuriick an den
Stdnderat.

Es muss wohl kaum betont werden, dass
dieser Ausgang fir Ruth Dreifuss eine
veritable politische Ohrfeige bedeutete, war
es ihr doch im Vorfeld gelungen, einige so-
ziale Aspekte des Gesetzes, die ihr sehr am
Herzen lagen, in der Revision beizubehal-
ten. Was waren die Griinde fiir die Ableh-
nung? Gemiss FDP-Fraktionschef Fulvio
Pelli hitte das Gesetz in jener Form, wie es
sich nach der Debatte prdsentierte, unzu-
mutbar hohe Kosten fiir das Krankenkas-
sensystem geschaffen. Wihrend der Be-
ratungen widersetzte sich eine Mehrheit
aus Sozialdemokraten, Griinen und einigen
biirgerlichen Vertretern — im Speziellen
Christlichdemokraten — der Abschaffung
des Kontrahierungszwanges. Unter dem
gegenwirtig giiltigen Gesetz sind die Kran-
kenkassen verpflichtet, die Leistungen aller
Arzte zu vergiiten. Wire dieser Zwang auf-
gehoben worden, hitten die Kassen ihre Ver-
sicherten ausschliesslich den ihnen geneh-
men Arzten zuweisen konnen. Fiir die
Biirgerlichen stellt diese den Krankenkassen
zugestandene Kompetenz das beste Mittel
dar, um die Gesundheitskosten in den Griff
zu bekommen. Fiir die Verfechter des

Kontrahierungszwanges wiirde eine Authe-
bung den Krankenkassen und den Kanto-

Trotz explodierender Gesundheitskosten: Der Nationalrat hat der KVG-Revision eine Abfuhr erteilt.
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nen zu viel Macht verleihen, und die Patien-
ten wiirden Gefahr laufen, sich selbst iiber-
lassen zu werden.

Mutterschaftsversicherung

Trotz der Ohrfeige fiir Bundesritin Dreifuss
stimmte der Nationalrat mit grosser Mehr-
heit (129 zu 27 Stimmen) einer parlamenta-
rischen Initiative fiir einen 14-wdchigen
Mutterschaftsurlaub zu. Werdende Miitter
erhalten demnach eine Erwerbsersatzent-
schadigung von 80 Prozent des massgeben-
den Einkommens, finanziert durch den Er-
werbsersatzfonds. Die Initiative setzt einen
57-jahrigen Verfassungsauftrag um! Bevor
die Versicherungsregelung in Kraft tritt, muss
sie noch vom Sténderat gutgeheissen werden.

Zweite Gotthard-Strassenréhre?

Zu den weiteren bedeutenden Geschiften
des Nationalrats gehorte einerseits das — von
der Verkehrskommission des Nationalrats
entgegen der Linie des Bundesrats — vorge-
schlagene Projekt einer zweiten Gotthard-
Rohre im Rahmen des Gegenvorschlags zur
«Avanti»-Initiative des Touring-Clubs der
Schweiz und andererseits die parlamentari-
sche Initiative zur Rehabilitierung aller Per-
sonen, die aufgrund ihres Engagements fiir
Verfolgte und Fliichtlinge des Naziregimes
gerichtlich verurteilt wurden.

Keine Geschenke fiir die Bediirftigen
Im Rahmen der Wintersession verabschie-
dete der Stinderat die 11. AHV-Revision,
welche Einsparungen von jihrlich 1 Milliar-
de Franken vorsieht — doppelt so viel, wie
der Nationalrat beschlossen hatte. Diese
Zielsetzung hat jedoch ihren Preis: Personen
mit niedrigem Einkommen, die sich fiir eine
Pensionierung vor dem 65. Altersjahr ent-
scheiden, erhalten keinerlei finanzielle
Erleichterung. Wer mit 62 in Pension geht,
muss eine Rentenkiirzung von 19 Prozent in
Kauf nehmen. Das Gesetz sieht zudem die
Anpassung des Frauen-Pensionsalters an
jenes der Ménner, also auf 65 Jahre, vor.

Beim Landwirtschaftsgesetz sprach sich
die Kantonskammer fiir eine schrittweise
Liberalisierung des Milchmarktes bis 2009
aus.

J+]

Ubersetzt aus dem Italienischen.

SCHWEIZER REVUE NR. 1 - MARZ 2003



	Session : bitterer Abschied für Ruth Dreifuss

